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Gefillte Baume erweitern die Aussicht
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OBERWIL. Kommen Sie sofornt.
Eine ganze Redihe Bdume wurden
gegdllt. das ganze Quantien
ist An Aufregung.Mit diesen
Wornten machte Eine Anwohnenin
an dern Amselstrasse in Obern-
wil Bal auf einen Holzschlag
aufmenksam. Das Waldstick, von
dem sdie sprach, ist den Rest
eines Waldes, den heute noch
entlang den Binningenstrasse
besteht. Durch den Bau dexn
Strasse Auf den Wacht wunrde
den ehemals geschlossene Saum
aufgeteilt Ain ein grissenes
und ein kleinernes Stick. In
diesem Wikdchen stehen oden
standen Akazien, die berediits
in die Jahne gekommen s4ind.
Betrachtet man die Baumsched-
ben der gefdillten Akazdien,
zedigen diese deutlfiche Spu-
nen von Krnankhedit, wie etwa
gaule Kenrne.

Noch nie abgeholzt wunrden 4in
der vengangenen Woche die
Bdume auf dem kLeineren Areal-
tedl,sowie ein wedteren Rest-

Den mehnjfdhnigen Rechitsstredt
beendete das Bundesgenicht 1983
indem es unten andernem ausfihr-
te:Bed allem Venstdindnis flirn die
Beflinchtungen den Beschwende-
gegnen ( Anwohnen den Amselstn. )
den Charakten ihnes Quartiens
nehme Schaden, ist festzustellen,
dass das WOHNWAGENCAMP durch den
Wald und die zu bepgflLanzende
Bischung an den Binndgensthasse
wedtgehend abgeschinmt sedin wird.
Auch die Beschwendegegnen wenrden
von Lhnen obenhalb des Wildchens
nund 100m entfernt gelegenen Lie-
genschaften kaum dirnekte Sicht-
venbindung haben. Untern diesen Um-
stdnden kann jedenfalls nicht ge-
sagt wenden, sdie besassen edn
Schutzwinrdiges (berwiegendes Nach-
barintenresse, das dern Entedlung
den Ausnahmebewilligung entgegen-
stinde. An diese Aussagen des Bun-
desgendichtes eninnern sich besagte
Anwohnern, als durch die Rdumung
des geschildenten Waldstickes die
Sicht nun doch gredgelegt wunrde.
"Das Ast edn Villenqurtdien, wo win

bestand des grissenen Abschnit-
tes, aug dem sdich auch ein Kin-
dernspielplatz befindet. Durch
den Schlag, den die Forstequdpe
den Biirngengemedinde im Augftrag
den Edinwohnengemeinde Oberwdf,
den Besdtzenin dieses Wildchens,
aus flihnte, enhdlt dern Betrach-
ten fnrnede Sicht. Nicht nurn kann
en zum Bedispdel von dern Amsel-
stnasse aus das Panorama hini-
bear zum Bruderholzspital und

wohnen", stellte fehne Anwohnenrdin,
welche auf den HolzschlLag aufmerk-
sam machte, An ednem wedtenen Ge-
sprdch fest. Und:"ES IST EINE SCHAN-
DE UND UNAESTETISCH, auf das Camp
hinunten zu schauen”. Sie habe vom
Sitzplatz aus die Fdllaktion ven-
folgt. Oberwils Bauchef habe Lihn

auf Anfrage enklint, dass dieser
Schlag unumgdnglich sed. Ein Expen-
te muss nach Ansdicht dern Anwohnerdin
beweisen, dass alle Bdume kRrank ge-
zum dahintenliegenden Gempen wesen seden, und die Gemedinde habe
gendessen. Freigelegt wirnd dunrch s0font hohe Bdume zu pglanzen, um
den Schlag denBlick zur Binndi- den "DRECKHAUFEN" zu vendecken.
genstrnasse un zu den MOBIELHEI- In einem zwedten Gesprdch vorn Ort
MEN einen JENISCHEN FAMILIE. mit mehrneren Anwohnern wurde das Bun-
Die Einwohnengemeinde bewillig- desgrichtsunteil von 1983 vorge-

te ihn dont vorn Jahnen das Auf- zedgt. Man habe nichts gegen diese
sAtellen Aihrnen fahnbaren Behau- Familie einzuwenden. Einzig Lihn Camp
sung. Die Gemeinde und mit Lihnr gehine nicht hinhern, wedil es nicht
die Familfie hatte wegen den zohnenkonform sei. Die Anwohnen en-
nicht zohnenkonformen Ansiedlung wihnten auch edine andere Affdre mit
bis vor das Bundesgericht gehen den"Zligeunenfamidfie". Hundgebell von
missen, welches die von dern mongens bis abends habe sie gehinrnt.
Gemeinde beschlossene Ausnahme- Sie setzten durch, dass das Tien
bewilligung schitzte. dern fendischen Familie eingeschlifent
wenden musste. Doch wirnd sofort ven-
Asdchent, dass sdie nichts gegen die

S



Leute hédtten. nur misse durch
Strasse, Béschung und Wald das
Camp vom ibrigen Quantien ge-
trennt wenden. Die fendsche Fa-
milie kénne hien bleiben, aben
man s0lle sie nicht sehen, s0 wie
das Bundersgenichtsurnteil vonrn-
schredibt.

Diese Anfondenungen beachte auch
die Gemeinde, enklirnte Oberwils
Bauchef Karnf Sticklin. Den Wald
werde blLeiben und nach der Rodung
wieden standorntgerecht aufgefonrns-
tet. Bernedts 48t mit den dunrch
den Strasseneinschnitt notwendig
gewondenen Ensatzaufforstung edin
ensten Schrnitt dazu getan worden.
Das Fidllen den Bdume sed bed einem
Augenschedin mit dem Firstern ven-
gangenen Henbst beschlossen worden.
Diesen hab die im Bann Oberwil
nitigen Schldige angezedchnet. Um
die vongesehene Aufforstung nicht
dunch spdtene Schldge zu gefdhrden,
habe en sich §irn den ausgefiirnten
Kahfschlag entschieden. Wenn edndi-
ge Akazien dort belassen worden
wdnen, hdtten sdie bedim spdtenen
Fitlen und Abtransport das Jung-
hofz beschididigt. Auch diesen .
Henbst wende die Situation bedim
iblichen Rundgang 4in diesem Wald-
stick neu beurnteilft und entschdie-

-den,0b una atlenfals welche wed-
tenen Bdume aus forstlichern Sicht
gefdllt wernden missen.

Kanf Stéchlin betonte, dass das
FifZen den Bdume nicht auf Betred-
ben der jenischen Familie enfolgte.
Ex Lobte dabedi das problemlose
Vernhdlinis, das zwischen der Gemedn-

An die Jenischen.

Ueberweise Ihnen einen Zeitungs-
komentar der BaZ. Wir haben also
doch noch "BESSERE" in der Schweiz.
Sie leben in Oberwil und gdnnen
sich keinen Weitblick weil sie
sonst auf die Wohnwagen von eu-
rem Standort sehen.

Es hat nie ein Ende in der Schweiz,
Euch ruhig leben zu lassen. Eine
Schande fiir das ganze Land, soO

zu Denken. Das sind die Eidge-
nossen der 700 Jahrfeier, die dann
um den See marschieren auf kapi-
talistischen Wanderwegen.

Génnt Euch Eure Sonne.

Dass sie filir so reiche Lumpen
scheint auf ihrem Gnadenhiigel

ist nur zu Bedauern.

Wiinsche von Herzen Euch alles Gu-
te und denjenigen ein "Erdbeben".

Albert Stoll

de und den jenischen Familie be-
steht. Bezliglich den Information
liben den Schlag rdumte Stioekhlin
ein, dass das Ausbleiben edines

speziellen Hinwedises miglichen-
wedse edin Fehlen wan.

Oberwiler
Herausforderung

Nur indirekt war im Artikel iiber die
Oberwiler Baumfill-Aktion (vgl. Seite
25) die Rede von der jenischen Familie
undihrem Camp. Sielebt dort zuriickge-
zogen, versucht niemanden zu beldsti-
gen und das Leben nach den Traditio-
nenihres Volkes zu leben. Mit wem man
auch spricht, niemand kann ein boses
Wort iiber sie sagen. Und doch mussten
sie jahrelang um ihren Standplatz ban-
gen und kdampfen. Trotz allem sind sie
gliicklich, hier bleiben zu kénnen und
tragen niemandem etwas nach. Zu-
gleichssind sie offen fiir Gesprdche.

Die Ruhe aber wird gestort von
Nachbarn in den steinernen Hdusern.
Das Camp wirkt auf die Villenbewohner
wie eine Herausforderung. Ist es die an-
geblich getriibte Aussicht? Ist es das
Minderheitenvolk der Jenischen? Oder
ist es ganz einfach die Erkenntnis, dass
man in bescheidenen Verhdltnissen
auch gliicklich leben kann? Die Heraus-
forderung bleibt, gerade weil das Camp
nicht den Vorstellungen der Anwohner
entspricht. Die Gemeinde gewdhrt un-
beirrt aller Attacken Gastrecht. Das
macht Mut zu sehen, dass ein Gemein-
wesen noch Platz fiir Randgruppen hat
und erkennt, dass sie durch sie berei-
chert wird. Auch das ist eine Herausfor-
derung. Heinrich Leuthardt

Zum Nutzen aller wiirde ich
vorschlagen, statt den Wald
wieder aufzuforsten, eine Sonder-
miillverbrennungsanlage zu bauen.
Mir scheint ndmlich dieses edle
Stlick Land geradezu ideal, um
eine befriedigende L&sung aller
Betroffenen herbeizufiihren.

Die erhabenen Villenbesitzer
miissten sich nicht mehr {iber

die Schande und Un-Aesthetik der
gegeniiberliegenden Wohnwagen
grédmen.

Uns Fahrenden wdre auch wieder
gedient, denn wir sind uns ja
gewohnt, unsere Camps in "Kies-
gruben, Verbrennungsanlagen und
Industriezonen" aufzustellen.
Ich hoffe, dass meine Anregung
vollen Ernstes von den kompeten-
ten Leuten durchdacht und even-
tuell realisiert wird.

Somit verbleibe ich hochachtungsvoll.

Red. Scharotl R. Gottier



	Gefällte Bäume erweitern die Aussicht

